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Bekanntmachung,
Die Magiſtrate, Herren Amtsvorſteher, Orts

richter, Gutsvorſteher, Verbandsvorſteher und
Vorſitzende der Schulvorſtände werden hiermit
an ſofortige Erledigung meiner Verfügung
vom 6. d. Mts., J. N. 6832 IL,„ betreffend
Haftpflichtverſicherungsverträge der Gemeinden
pp., erinnert.

Merſeburg, den 20. Oktober 1909.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Zum Zweck der Veranlagung der Ein-
kommen und Gemeindeſteuer für das Jahr
1910 hat die Aufnahme des Perſonenſtandes
der Stadt Merſeburg nach dem Stande
Pon Montag, den 25. Oktober ds. Js. ſtatt

nden.
Den Grundſtücks eigentümern oder deren

Stellvertretern werden in den nächſten Tagen
ſoviel Formulare Hausliſten zur Aus
füllung behändigt werden, als nach ihrer An
gabe ſich Haushaltungen (einſchließlich der
eigenen) und ſelbſtſtändige einzeln wohnende
Perſonen in jedem Hauſe befinden.

Die Abholung der ausgefüllten Formu
lare erfolgt vom 26. Oktober d. Js. ab.

Bei der Ausfüllung iſt die auf der erſten
Sie befindliche Anweiſung genau zu be-
achten.

Jm Intereſſe der geſamten Einwohnerſchaft
liegt es, daß die Aufnahme des Perſonen-
ſtandes mit Sorgfalt und Genauigkeit erfolgt.

Hinſichtlich der Verpflichtung zur Ausfüllung

der Hausliſten wird auf die Beſtimmungen
der 88 23 und 74 des Einkommen-Steuer-
Geſetzes in der Faſſung vom 18. Juni 1907
verwieſen. Letztere ſind auf den Hausliſten

(2396zum Abdruck gebracht.

von Meſſina.
30] Roman von Erich Frieſen.

„Du Du haſt mich getäuſcht, Orlando!“
ruft ſie mit ſchwerem Vorwurf in der
Stimme.
e Dich getäuſcht Jch verſtehe Dich

n

„Nie wäre ich gekommen, wenn ich nicht
geglaubt hätte

Sie ſtockt.
„Was haſt Du geglaubt forſcht er er

regt.

Daß daß Du ſtammelt ſie,
um plötzlich heftig hervorzuſtoßen „Es war
nicht recht von Dir! Warum haſt nach mir
geſchickt 7“

„Jch nach Dir geſchickt wiederholt er
befremdet. „Wie kommſt Du darauf? gſt
es nicht genug, daß Du mich aufgeben willſt
Machſt Du Dich auch noch luſtig Habe
ich deshalb drüben in Rio de Janeiro Tag
für Tag gearbeitet, mir kein Vergnügen ge

Gönnt, jede Verſuchung gemieden um Dich
als Braut eines andern wiederzufiinden
O

Noch tiefer erbleicht Clelig. Sie fühlt die
Richtigkeit des Vorwurfs. Und doch verſucht
ſie, ſich zu verteidigen.

„Man ſagte mir, Du ſeieſt tot
ab Du glaubteſt dieſe Lüge nur zu

gern

Jmmer noch der Fall Schack.

Ueber den „Fall Schack“ verbreiten die
„Deutſchſozialen Blätter“ ſelbſt einiges neue
Licht. Die Nachricht von der Zurückziehung
der Klage durch die Empfängerin
des ſeinerzeit mitgeteilten Schack'ſchen
Briefes iſt demnach dahin zu ergänzen,
daß im ganzen drei Damen ſich durch Briefe
Schacks von der Art des veröffentlichten
Schreibens beleidigt fühlten und Strafantrag
ſtellten, und daß zwei Klagen zurückgezogen
worden ſind. Der dritte Strafantrag iſt auf
recht erhalten worden, ſo daß der „Fall
Schack“ aller Vorausſicht nach doch vor das
Forum des Gerichts kommt. Um die Zurück-
ziehung der Strafanträge hat ſich der Reichs
tagsabgeordnete Raab bemüht, in dem Be-
ſtreben, wie die „Deutſchſozialen Blätter“
ſchreiben, Schack und ſeiner Familie „die ge
ſundheitlich nachteiligen Gedanken an eine
eigentlich zweckloſe Gerichtsverhandlung mög-
lichſt bald zu nehmen.

Die Parteifreunde Schacks ſind der Anſicht,
daß die Verirrungen des Reichstagsabgeord-
neten von Eiſenach lediglich den Arzt an
gehen. Das iſt auch auf der kürzlich in
Eiſenach abgehaltenen Geſamtvorſtandsſitzung
der Deutſchſozialen in dem Beſchluß zum
Ausdruck gekommen, daß Schacks unvermeid-
licher Rücktritt von ſeinem Mandat nach Ab
ſchluß der ärztlichen Beobachtungen erfolgen
werden. Man kann es alſo von ihrem Stand-
punkte aus verſtehen, wenn ſie einer Gerichts
verhandlung vorzubeugen verſuchen. Unver-
ſtändlich aber bleibt es, daß ſie den unerläß-
lichen Schritt, Schack von der öffentlichen
Bühne abtreten zu laſſen, immer wieder hin
zögern. Wenn die „Affäre Schack“ immer
wieder von neuem auflebt und von den poli

Lohn.
„Du tuſt mir unrecht, Orlando. Jch habe

mich lange dagegen geſträubt, des Marcheſe
Martinelli Braut zu werden. Erſt als mein Vater
mich faſt weinend beſchwor, den Antrag an
zunehmen es ſei die einzige Rettung vor
Not und Elend da villigte ich ein

Marcheſa Martinelli zu werden!
Freilich, ein armer Teufel wie ich, der nichts
mehr bieten kann, als ein treues Herz

„Orlando!“
Sein Spott trifft ſie wie ein Peitſchenhieb.
Das hat ſie nicht verdient! Das nicht!
Mit Augen, die um Mitleid flehen, blickt

ſie ihn an.
„Beweiſe mir, daß ich unrecht habe und

daß Du mich noch liebſt!“ ruft er, ſich mehr
und mehr erregend.

„Wie könnte ich es Dir beweiſen, wenn
Du meine Verſicherung nicht glaubſt!“

„Entſage jenem Menſchen
„Er hat mein Wort
„Jch hatte es früher
„O, Orlando! Orlando! Habe Mitleid mit

mir ſchluchzt ſie auf. „Du weißt ja nicht,
wie ich leide.“

„Fragſt Du danach, ob ich leide
„Du biſt grauſam Orlando
„Wenn ich es bin, ſo bin ich es durch Dich

geworden Mein Herz hätte Dich niemals
aufgegeben. Ueber das Grab hinaus hätte
es Dir die Treue gehalten. Während Du

Und wieder lacht er bitter auf.
„Jch habe Dich nicht aufgegeben“, erwidert

Donnerstag, den 21. Oktober 1909.

keinen Menſchen mehr.

Rückgang des Bier-Konſums.
Von Leipzig aus wurde dieſer Tage ge

meldet, der Bier-Konſum ſeit gegen den
September des Vorjahres um 60 Prozent
zurück gegangen. Die Notiz fand ſich im
„Weißenfelſer Tageblatt“. Jetzt meldet der
„Berlin. Lok.-Anz.“ aus dem Magdeburger
Bezirk, der Bierkonſum ſei gegen den Monat
Sepiember des Vorjahres um 10 7700 Hekto-
liter, d. i. um die Hälfte zurückgegangen.

Wenn ähnliche Verhältniſſe auch in andern
Bezirken vorliegen ſollten, ſo würde die Brau-
ſteuer aller Vorausſicht nach nicht hundert
Millionen mehr einbringen, wie man erwartet
hatte, ſondern weniger als im Vorjahr. Die
Brauereien ſind im allgemeinen nicht gewillt,
die Differenz zu ihren Ungunſten auf ſich zu
nehmen.

Leipzig, 20. Okt. Die „Leipz. Neueſt.
Nachr.“ ſchreiben: Da ein Ende des Bier
krieges noch nicht abzuſehen iſt, werden die

durch den bedeutenden Bierkonſumrückgang
notwendig werdenden SBrauereiarbeiterent
laſſungen nunmehr durchgefühet. Am Diens-
tag fand in Ulrichs Bierpalaſt unter Leitung
des Herrn Brauereidirektors Reinhardt eine
gemeinſchaftliche Sitzung der Vertreter des
Brauereivereins und der Organiſationen der
Braueretarbeiter, des Brauereiarbeiterverbandes
und des Verbandes der Handels, Transport-
und Verkehrsarbeiter ſtatt, in der zu der
Frage der Arbeiterentlaſſungen Stellung ge-
nommen wurde. Von den Vertretern des
Brauereivereins wurde ausgeführt, daß ſich
die Entlaſſung von Arbeitern nicht mehr
länger hinausſchieben laſſe, und daß die
Brauereien im Jntereſſe der Erhaltung ihres
Arbeiterſtandes bereits ganz erhebliche finan-
zielle Opfer hätten bringen müſſen. Von den
Arbeiterver!retern wurde die Berechtigung der

er

ſie leiſe.
hereingebrochen kein Menſch hätte mich
dazu gebracht, einem andern ein Jawort zu
geben, und wenn ich hundertmal die Nachricht
von Deinem Tode erhalten hätte! Du weißt,
gegen den Willen meiner Eltern, ja, gegen
den Wunſch Deines Vaters verlobte ich mich
Dir vor Deiner Abreiſe. Und treu hielt ich
Dir mein Verſprechen die ganzen Jahre hin-
durch

Sie macht eine kleine Pauſe, ihn mit

Mit
ihren ſchönen Augen innig anblickend.

Doch er nimmt keine Notiz davon.
ſinſter zuſammengezogenen Brauen lehnt er
am Fenſter, den Kopf von ihr abgewandt.

„Da kam jenes furchtbare Ereignis, das
uns, wie all die andern Ueberlebenden, zu
Bettlern machte,“ fährt ſie traurig fort.

„Steh meinen Vater an, Orlando! Die
Schreckenstage, die wir da unten zwiſchen den
Mauern unſeres eingeſtürzten Hauſes ver-
brachten lebendig begraben, ohne Speiſe
und Trank, faſt ohne Licht und Luft ſie
haben den rüſtigen Mann zum Greiſe ge-
macht und meine Mutter und meine kleinen
Schweſtern getötet. Und auch meine Energie
iſt gebrochen. Jch habe keinen Wunſch mehr,
als meinen Vater vor der Verzweiflung zu
bewahren

und da willſt Du Dich opfern!“ fällt
er ſarkaſtiſch ein.

Ein wehes Lächeln verzieht ihre Lippen.
„Nenne es ſo, wenn Du willſt, Orlando!

Jch erwarte nichts mehr vom Leben
„Aber ich ſchreit er auf. „Jch!

zurücktreten, und ſeine peinliche Affäre kümmert

149. Jahrgang.

Maßnahmen des Brauereivereins anerkannt.
Beſonders war man darüber einig, daß ſich
die Entlaſſung, die in möglichſt milder Form
durchgeführt werden ſoll, als ein Aktder Not-
wendigkeit und nicht etwa als eine Maß-
regelung aufzufaſſen ſei. Es iſt deshalb auch
davon abgeſehen worden, für die Entlaſſung
einen beſtimmten Prozentſatz feſtzuſetzen. Es
ſollen nur die unbedingt nötigen Entlaſſungen
erfolgen. Jmmerhin glauben die Arbeiter,
daß bei einem Bierkonſumrückgange von 40
60 Prozent mit der Entlaſſung von 500
600 Arbeitern im Leipziger Bezirk gerechnet
werden könne. Die Entlaſſungen erfolgen je
nach der Dauer der Beſchäftigung dergeſtalt,
daß mit der Entlaſſung bei denjenigen Ar-
beitern, die die kürzefte Dauer im Betriebe
ſind, angefangen und dann je nach Bedarf
nach oben hin fortgefahren wird. Sobald es
die Geſchäftslage geſtattet, bezw. der Bier
krieg beendet iſt, ſollen die Arbeiter ſobald
als möglich wieder in ihren Betrieben ein-
geſtellt werden, und zwar ebenfalls dem
Beſchäftigungsalter nach, in der Weiſe,
daß immer wieder die älteren zuerſt ein-

ſtellt werden. Die Emtlaſſungen erfolgen,g Kündigung pattagtts ehren
am Donnerstag abend. Zur Bierpreis-
bewegung erfahren wir weiter noch, daß ſich
die Brauereien zu weiteren Zugeſtändniſſen
wohl kaum bequemen werden. Von den
Brauern wird behauptet, daß von der Skonto-
gewährung mindeſtens 90 Prozent der Wirte
Nutzen ziehen würden. Wie wir hören, ge-
denken die Gaſtwirte, dieſer Tage zu dem
Antrage der Donnerstag-Verſammlung, den
Brauern einen feſten Preis von 20,30 Mark
für den Hektoliter Lagerbier zuzubilligen,
Stellung zu nehmen. Von beteiligter
Seite erfahren wir weiter, daß die Brauerei-
vertreter den Gaſtwirten auf ihre letzten
Forderungen ablehnend geantwortet haben.
Die Brauereien ſeien ihren Abnehmern bis

Daß man meinLebensglück frivol entreißt!
Alles auf dieſer Erde verſchachert wie eine
Ware! Sieh mich an, Clelia! Und
nun ſage mir Aug' um Auge liebſt
Du mich noch

Sie erwidert nichts. Sie blickt ihn nur
an mit Augen, in denen ihre ganze Seele
liegt.celia! ſtöhnt er, an ihr niederſinkend.

„Treibe mich nicht zur Verzweiflung! Jch
weiß jetzt, Du liebſt mich noch. Liebſt Du
mich ebenſo heiß, wie ich Dich liebe. Gib
jenen Menſchen auf! Jch will arbeiten, Tag
und Nacht, bis ich ſo viel verdiene, daß
ich Dich und Deinen Vater ernähren
kann

Wehmütig ſchüttelt ſie den Kopf.
„Und bis dahin Mein Vater iſt noch

nicht geſund er wird es vielleicht nie-
mals werden ſoll ich ihm die mühſam
errungene Ruhe des Gemütes wieder rauben,
ihn wieder in jene furchtbaren Wahnvor-
ſtellungen zurückſtoßen, die ihn wochenlang
verfolgten und ihn dem Wahnſinn nahe
brachten

„Du denkft nur an Deinen Vater fällt er
bitter ein. „Nie an mich

„Du biſt jung, Orlando. Du haſt noch
die Kraft, Dich dem Schickſal entgegenzu-
ſtemmen, ein neues Leben zu beginnen. Du
wirſt vergeſſen

(Fortſetzung folgt.)
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an die Grenze des Möglichen entgegen
gekommen, auch habe man in dem Kampfe
fede Schärfe vermieden. Wenn trotzdem der
jetzige unerquickliche Zuſtand fortdauere, ſo
ſei die Schuld nicht auf ſeiten der Brauereien.
Dieſe haben während der Dauer des Bier
krieges einen Minderausſtoß von 50--60
Prozent erlitten, trotzdem habe man ſelbſt
unter Darbringung von großen Opfern von
Arbeiterentlaſſungen vorerſt abgeſehen. Für
die Dauer dieſe Rückſichtnahme auf die Ar-
beiterſchaft walten zu laſſin, dazu ſeien die
Brauereien einfach nicht in der Lage.

Filenburg, 19. Okt. Da die hieſigen
Brauereien den Bierpreis nicht herabgeſeßt
haben, beſchloß eine ſozialdemokratiſche Ver
ſammlung, alle Lokale, in denen Biere und
alkoholfreie Getränke aus hieſtiigen Brauereien
verkauft werden, zu boykottieren und dieſen
Boykott rückſichtslos und unbeklimmert um
etwaige Opfer mit aller Energie durchzuführen,
bis die Brauereien den Bierpreis entſprechend
herabgeſetzt haben.

Die bedrohte BrauJndufſtrie.
Merſeburg, 20. Oktober.

Der Bier-Boykott hält nun ſchon mehrere
Wochen hindurch an, und wenn auch in
einzelnen Städten und Gegenden bereits
wieder normale Verhältniſſe eingetreten ſind,
ſo läßt ſich das leider nicht von allen Städten
ſagen, und das Ende des Streites iſt noch
gar nicht abzuſehen.

Die Brauereien behaupten, ſie ſeien nicht
imſtande, die Preiſe niedriger zu ſtellen, da
der Gewinn am Hektoliter Bier vielerorts nur
noch eine Mark betrage und ſomit zu der
aufgewendeten Arbeit, dem Riſiko und der
Ungewißheit darüber, was die Zukunft bringe,
in keinem richtigen Verhältnis ſtehe. Lieber
wollten ſie den Betrieb erheblich einſchränken,
als unter Bedingungen arbeiten, welche den
Betrieb nicht mehr lohnend erſcheinen ließen
und, bei Uebernahme eines erheblichen Riſikos
nur einen ſehr beſcheidenen Gewinn in Aus-
ſicht ſtellten.

Wenn die Verhältniſſe ſich nicht beſſern
ſollten, ſo wäre die Haltung der Brauereien
ſozuſagen der Anfang eines Streiks des
Unternehmertums, wenn auch nur eines
partiellen Streiks, und man kann nur
wünſchen, daß auf r eine Weiſe wieder
friedliche Verhältniſſe Platz greifen.

Die Sozialdemokraten ſetzen den Streik
fort, ſie wollen die Brauereien zur Nach-
giebigkeit zwingen und gleichzeitig den Fiskus
um den angeſtrebten Ertrag der Brauſteuer
kürzen.

Wenn nicht bald Friede geſchloſſen wird,
und dazu iſt augenblicklich leider wenig
Ausſicht vorhanden, ſo wird die Brau Induſtrie
in ihren elementarſten Exiſtenz- Bedingungen
bedroht.

Die Brauereien vermögen in ihrer Mehr-
zahl den Kampf auf längere Zeit auszuhalten,
am ſchlimmſten kommen alle diejenigen Ge-
werbetreibenden fort, für welche die Brauereien
ſonſt Aufträge erteilen, ebenſo die Getreide-
handlungen und Mälzereien, endlich dei
Brauerei-Arbeiter,welchezur Entlaſſung kommen,

Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 19. Oktbr. (Hofnachrichten.) Se.

Maj. der Kaiſer nahm heute vormittag im
Neuen Palais den Vortrag des Chefs des
Militärkabinetts, Generals der Jnfanterie
Freiherrn von Lyncker entgegen.

Der nächſtjährige peußiſche
Staatshaushaltsetat wird, ſo wird
offiziös geſchrieben, gegenüber dem Etat des
laufenden Jahres verſchiedene Aenderungen
bringen, in erſter Linie ſolche, die ſich auf die
Durchführung inzwiſchen erlaſſener Geſetze
beziehen. Hierbei kommen vornehmlich die
Beſoldungsverbeſſerungs- und
die zu ihrer Ausgabedeckung erlaſſenen
Steuergeſetze in Betracht. Jn dem
Etat für 1909 war bekanntlich für die Dienſt-
einkommensverbeſſerungen der Beamten, Geiſt-
lichen und Volksſchullehrer beim Finanz-
miniſterium eine einzige Poſition eingeſtellt,
aus der die auf das laufende Jahr entfallen-
den Beſſerungsbeträge beſtritten ſind und
werden. Jm Etat für 1910 wird natürlich
die Geſamtſumme auf die einzelnen Reſſorts
verteilt, und es werden die Aufbeſſerungen in
den Gehaltſummen für die verſchiedenen
Beamtenkategorien in die Erſcheinung
treten. Damit wird auch endlich das ſeit
langem angeſtrebte Ziel, alle die Eiſenbahn
verwaltung betreffenden Einnahmen- und
Ausgabepoſten im Eiſenbahnetat ſelbſt zur
Erſcheinung zu bringen, erfüllt werden.
Die Steuergeſetze, die zur Deckung eines Teiles

der aus der Beſoldungsverbeſſerung erwach-
ſenden Ausgaben erlaſſen find, werden be
deutende Aenderungen bei den geſchätzten
Ertragſummen in dem Etats der indirekten
Steuern hervorrufen. Bei den direkten Steuern
werden ja von den neuen Geſetzen ſowohl
Einkommen als Vermögensſteuer betroffen.
Jm Etat der indirekten Steuern wird ſich
gemäß dem neuen Stempelſteuergeſetz bei
der Stempelſteuer eine beträchtliche Erhöhung
des Etatsanſatzes ermöglichen laſſen. Jm
Etat für 1909 war ihr T gegenüber
1908 ſogar um 2 Millionen M. ermäßigt
worden. Schließlich wird auch die Reichs
geſetzgebung auf den nächſtjährigen preußiſchen
Etat einwirken. Jm preußiſchen Etat werden
bekanntlich unter den Einnahmen aus Reichs
ſteuern die Vergütungen für Erhebungs und
Verwaltungskoſten aufgeführt ſie waren für
1909 auf 48,7 Millionen M. veranſchlagt.
Nachdem während des laufenden Jahres
Aenderungen in den Zöllen und in den ver
ſchiedenſten Steuern des Reichs eingetreten
ſind, die zu Einnamheerhöhungen führen
ſollen, werden, da die Verwaltungskoſten in
Prozenten vom Ertrage vergütet werden, dieſe
Etatspoſitionen erhöht werden können. Den
Erhöhungen bei ihnen ſtehen allerdings auch
Mehrausgaben infolge der notwendig werden-
den Beamtenvermehrungen beim Etat der
indirekten Steuern gegenüber. So werden
die inzwiſchen erfolgten Geſetzesänderungen
auf den verſchiedenſten Gebieten des nächſt
jährigen preußiſchen Etats ihre Rückwirkungen
ausüben.

Cokales.
Merſeburg, 20. Oktober.

Das Königl. Seminargebäude, auf
Koſten der Stadt Merſeburg in muſtergiltiger
Weiſe hergeſtellt durch Herrn Regierungs
Baumeiſter Johl hierſelbſt, iſt nunmehr
fertig und wird, wie bekannt, nächſten Sonn-
abend vormittag eingeweiht werden. Es iſt
ein umfangreiches Gelände, das die Stadt
zur Verfligung geſtellt; die Einfriedigungs
Mauer iſt ebenfalls fertig geſtellt, die Fried
richſtraße entlang bis zum Seminar ziehen ſich
Trottoirs hin, das ganze Anweſen macht einen
ſriedlich-wohltuenden Eindruck. Nachdem man
den ausgedehnten Vorgarten paſſiert, kommt
man zunächſt zum Wohngebäude des Direktors,
der außerdem im Hauptgebäude noch über
zwei ungemein anheimelnde Empfangs
zimmer verfügt es iſt da ſo lauſchig, daß
man am liebſten dort bliebe. Jm Kellerge-
ſchoß des Hauptgebäudes befinden ſich auf
der einen Seite die Einzelzellen für Brauſe-
bäder, auch für mehrere Wannenbäder iſt ge
ſorgt, ferner die Keſſel für die Dampfheizung,
welch' letztere in Zimmern und Korridoren ange-
bracht iſt. gm Erdgeſchoß befindenſichllnterrichts-
Klaſſen für Kinder, Klaſſen, in denen Pro-
biſten den Unterricht erteilen. Jn dieſen
Klaſſen, wie überhanpt in allen Räumen
ſind die Utenſtlien 2c. nach neueſten Muſtern
hergeſtellt worden. Den Glanzpunkt des
Ganzen bildet die Aula mit turmartiger
Decken-Wölbung; in der Aula hat die größte
der im Gebäude befindlichen Orgeln Platz
gefunden. Wir führen ferner auf: Zeichen-
ſaal, Muſik-, Konferenz- und Bibliothekzimmer,
Klaſſenräume für Präparanden und ſolche für
Seminariſten, Leſezimmer uſw., mit einem
Wort, es iſt für Alles in ausreichen-
der und in muſtergiltiger Weiſe vorge
ſorgt. Die Turnhalle iſt als Sonder-
bau aufgeführt, wie im Hauptgebäude, ſo iſt
auch in ihr alles hell, licht und luftig. Nur
ungern trennt man ſich von dem ſchönen,
ſtattlichen Neubau und mit dem ſtillen
Wunſche, daß allezeit, ſolange dieſe feſten
Mauern ſtehen, ein guter Geiſt dort walten
möge, denn es iſt viel, was den jungen Leuten,
die hier ihre Erziehung empfangen, einſt an
vertraut werden ſoll.

Der Krankenhaus- Neubau ſteht nun
mehr fertig da, nachdem auch die Einfriedi-
gungs Mauern vollendet und die Trottoir-
Platten um das Grundſtück herum gelegt
ſind. Die ganze ehemalige Obſt Plantage
an der Klauſe iſt mit in das Krankenhaus-
Grundſtück einbezogen worden, und es gewährt
das Ganze, von außen her betrachtet, einen
freundlichen, wohltuenden, ſozuſagen ver
ſöhnenden Anblick. Aber auch vom Kranken-
hauſe ſelbſt, vom Balkon oder den Fenſtern aus,
iſt der Blick nach allen Seiten hin freundlich
und läßt das Auge weit in die Ferne
ſchweifen. Man möchte ſagen, der Charakter
der ganzen, großzügigen Anlage iſt ein ſo
freundlicher, daß der Patient von vornherein
die Hoffnung haben darf, hier ſei die Stätte,
wo er geneſen werde. Die ganze innere Ein-
richtung iſt, wie ſelbſtverſtändlich, mit allen
Errungenſchaften der Neuzeit ausgeſtattet, es

fehlt an nichts: Aerzte-Zimmer, Badezimmer,
Operationszimmer, Telefon, elektriſche Klingeln,
Linoleumbelag, Waſſerleitungsbecken auf den
Korridoren, Heiz Apparate in den Zimmern
und auf den Korridoren, elektriſche Beleuch
tung, moderne KloſetAnlagen, kurz alle Be
quemlichkeiten. Die vorherrſchende Farbe an
den Türen c. iſt weiß, die einzelnen Zimmer
ſind numeriert oder beſonders bezeichnet. Jm
erſten Stockwerk ſind die Zimmer für die
Kranken, welche die 1. Klaſſe wählen, belegen.Die Betten ſind größtenteils bereits auſge-

ſtellt. Jm zweiten Stockwerk befinden ſich
die Zimmer für die Kranken, welche die 2.
Klaſſe wählen. Man darf wiederholen, daß es an
nichts fehlt, was man von einem modernen
Keankenhauſe verlangt, und daß man an
geſichts des ungemein freundlichen Eindrucks,
den die ganze Anlage macht, den Ernſt der-
ſelben weniger empfindet, und daß das Gemüt
nicht bedrückt wird. Das erſcheint als be
ſonderer Vorzug der Anlage, die in den
nächſten Tagen wohl von Hunderten befichtigt
werden dürfte. Die Anlage iſt ſehenswert
und neben dem Seminar wohl das ſchönſte,
wenn auch nicht das größte Gebäude, das die
Stadt beſitzt. Es macht
Herrn Stadtbaumeiſter Zimmermann,
alle Ehre, der ſein techniſches Wiſſen und
Können gar nicht beſſer dokumentieren konnte,
als mit der Herſtellung dieſes Kranken
hauſes.

Zum Beſten des Lauchſtedter
Theatervereines wird der Hallenſer Archä-
ologe und Kunſthiſtoriker Prof. Dr. Robert
aus der griechiſchen Sage 7. Vorträge mit
Lichtbildern halten, und zwar 23. Okt. Pan
dora, 30. Okt. Giganten, 6. Nov. Achilleus,
13. Nov. Odyſſeus 20. Nov. Herakles,
27. Nov. Theſeus, 4. Dez. Helena, Jphigenie,
Medea. Die Vorträge finden Sonnabends,
51 Uhr im neuen Auiditoriengebäude der
Univerſität ſtatt. Dauerkarte zu 6 M. Einzel
karte zu 1,50 M. beim Pförtner, Herrn
Kittelmann. Wir wollen nicht verfehlen, auf
dieſe hohen Genuß verſprechenden Vorträge
hinzuweiſen.

Zur Vermittlung von Lehrſtellen
beabſichtigen mehrere größere Städte Deutſch-
lands öffentliche Einrichtungen zu treffen mit
der Abſicht, die vor der Entlaſſung ſtehende
Schuljugend zu beeinfluſſen, ſich lieber einem
Handwerk zuzuwenden, als einen unſicheren
Berufzuergreifen. AuchſolldieVermittlungsſtelle
die geiſtigen und körperlichen Eigenſchaften
beider Teile und die Verhältniſſe des Einzel
falles aufs ſorgfältigſte prüfen. Die erſte Ein
richtung dieſer Art hat die Breslauer Handwerks-
kammer in Ausſicht genommen. Man geht
dabei von der Anſicht aus, daß die Tätigkeit
auf dieſem Gebiete nur bei bereitwilliger und
opferfreudiger Mitarbeit der Lehrerſchaft Früchte
bringen kann und will dafür Sorge tragen,
daß den Lehrern genügender Einfluß auf die
Vermittlungsarbeit gewährt wird. Voraus-
ſichtlich werden jn allen größeren Städten des
Bezirkes lokale Einrichtungen unter Angliede-
rung an die beſtehenden Jnnungsausſchüſſe
errichtet werden. (An ſich wäre es ſehr lobens-
wert, wenn dem Handwerk recht viele tüchtige
junge Leute zugeführt würden, die Ansſichten
ſind aber zur Zeit, wie wir neulich ſchon ein
mal in einem beſonderen Artikel ausgeführt
haben, nirgends ſo ſchlecht, als in dem ſchwer
belaſteten Handwerk. So lange die Erwerbs-
verhältniſſe ſich nicht beſſern, kann zur Er
lernung eines Handwerkes keinesfalls geraten
werden. Die Red. des Kreisbl.)

Gaſtſpiel des Wiſſenſchaftlichen
Theaters Urania Berlin. Unter den an
ziehenden Erſcheinungen, die das ſtarke
Bildungsbedürfnis des deutſchen Volkes ins
Leben gerufen hat, iſt keine, die ſich an Ur
ſprünglichkeit der Jdee und an Eigenartigkeit
des Gebotenen dem Berliner Wiſſenſchaftlichen
Urania-Theater an die Seite ſtellen könnte.
Sein Ziel iſt, der Aneignung des Wiſſens
durch die Darbietung in einer künſtleriſch
ſchönen und feſſelnden Form alles Beſchwer-
liche und Trockene zu nehmen. Alles An-
ſchauliche wird an die erſte Stelle geſetzt und
auf dieſe Weiſe die Vermehrung des Wiſſens,
das ja heute eine Macht iſt, in anregendſter
und geradezu ſpielender Weiſe erreicht. Das
Urania- Theater bedient ſich zu ſeinen Vor
führungen der Bühne; ſtatt der Menſchen
agiert hier aber die Natur die Natur ſelbſt
ſpielt hier Theater, im beſten Sinne des
Wortes. Bisher war es nur den Berlinern
vergönnt, die Leiſtungen der Uraniag, die ſich
längſt Weltruf erworben haben, zu bewundern.
Kein Fremder, der nach Berlin kam, ver-
ſckumte, dieſe Sehenswürdigkeit der Reſidenz
zu beſuchen. Jetzt erſt, nach zwanzig Jahren
hat die Urania ſich entſchloſſen, durch Gaſt
ſpielreiſen die gleichen Errungenſchaften auch
anderen Orten zu teil werden zu laſſen. Die

gegenwärtige Rundreiſe des Gaſtſpiels, die
zweite ihrer Art, wird auch unſere Stadt be
rühren. Das Theater hat Vorſtellungen des
UraniaGaſtſpiels abgeſchloſſen, die am 23.
und 24. d. Mts. ſtattfinden werden. Es ſei
noch darauf hingewieſen, daß die erſte Gaſt
ſpielreiſe eine Reihe der größten Städte des
Reiches berührt hat. Unter anderm wurden
auch Vorſtellungen gegeben in den Hoftheatern
zu Coburg, Gotha, Gera und Stuttgart. Der
König von Württemberg wohnte mit Gefolge

einer Vorſtellung bis zum Schluſſe bei, und

ſeinem Erbauer,

m

der Herzog von Sachſen-Coburg und Gotha
verlieh anläßlich eines Gaſtſpiels dem Direk-
tor und Rhetor der Gaſtſpiele, Herrn Willy
Lang, das Verdienſtkreuz des Herzoglich
Sächſiſchen Erneſtiniſchen Hausordens. Dieſe
Tatfachen mögen beweiſen, daß die Leiſtungen
des Urania Theaters auch den verwöhnteſten
Anſprüchen genügen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 19. Oktbr. Der Verband der

Fiſcher für die Provinz Sachſen, das
Herzogtum Anhalt und thüringiſche Staaten
hielt am Sonnabend ſeine Herbſtverſamm-
lung in Cröllwitz (Bergſchenke) unter
dem Vorſitz des Obermeiſters Albert Mundt-
Weißenfels ab. Der Vorſitzende eröffnete die
Verhandlungen mit einem begeiſtert aufge
nommenen Hoch auf den Kaiſer, begrüßte die
Erſchienenen, darunter beſonders den Ver
treter des Fiſchervereins für die Provinz
Sachſen, Anhalt und thüringiſche Staaten,
Herrn Dr. Kluge, Lektor an der Univerſität
zu Halle, und widmete dem an die Regierung
zu Gumbinnen mit dem 1. Oktober verſetzten
Herrn Regierungsrat Thiele- Merſeburg
freundliche und anerkennende Worte für ſeine
zu gunſten des Verbandes entfaltete Tätig-
keit. Dr. Kluge entſchuldigt das Fernbleiben
des Vertretersder Provinz Sachſen, Kgl. Meltora-
tionsinſpektors Mierau Magdeburg. Ueber
die Begründung von Waſſerwehren
wird eingehend beraten, doch kam man noch
zu keinem endgültigen Beſchluſſe. Es iſt ge
plant, zunächſt an Orten der Saale ſolche
Wehren ins Leben zu rufen, wie dies be
reits in Weißenfels geſchehen iſt. Herr
Wentzke Jena berichtet, daß von ihm ein
Aufruf zur Begründung einer Waſſerwehr
ergangen ſei, der Zuſtimmung aus allen
Kreiſen gefunden hätte, ſo daß man in
Jena das Jnslebentreten einer ſolchen Wehr
erwarten könnte. Sie ſoll zu Zeiten von
Hochwaſſer in Tätigkeit treten, umnach gefähr
deten Orten alarmiert werden können. Ueber

die Verunreinigung der Saale,
hervorgerufen durch ſchädliche Abwäſſer eines
in Jena abgebrochenen alten Gaſometers, be
richtet Herr Wentzke-Jena. Es war das
Waſſer am 19. Juli auf 20 Kilometer ver
unreinigt. Zwölf anliegende Fiſcherelpächter
ſind durch den Eingang von großen Fiſch
mengen und Brut arg geſchädigt. Es iſt
ein Prozeß auf Schadenerſatz in Höhe von
8000 Mk. eingeleitet. Ueber die Verunreini-
gung der Weißen Elſter bezw. Saale
bei Halle verbreitet ſich Herr Obermeiſter
Schräpler- Halle beſonders, und wieſen
Fiſcher, die im Gebiet der Elſter ihr Hand
werk ausüben, auf die übermäßige Anhäu-
fung von Fabrikrückſtänden u. a.
hin, die das Fortkommen der Fiſche faſt un
möglich machen. Dringende Abhilfe iſt von
nöten, um nicht die Fiſcherei vollſtändig zu
vernichten. Auch behördlicherſeits wird den
geſchilderten Zuſtänden Aufmerkſamkeit ge-
widmet, in Kürze ſollen Gutachten der Kgl.
Regierung, bezw. dem Staatsminiſterium in
der beſprochenen Angelegenheit unterbreitet
werden. Herr Fr. Beyer Weißenfels klagt
über das Ausfüllen der Jntervalle
zwiſchen den Buhnen im Saalebett und bittet
darum, bei der zuſtändigen Behörde für deren
Erhaltung im Intereſſe der Fiſcheret vor
ſtellig zu werden. Die Jntervalle ſind gern
aufgeſuchte Schlupfwinkel der Fiſche zur Zeit
des Laichens, des Hochwaſſers. Herr Dr.
Klu ge führte an, wie gelegentlich der letzten
Sitzung der Elbſchiffahrtskommiſſion Ober-
fiſchmeiſter Mierau- Magdeburg das
Intereſſe der Fiſcher auch in dieſer Hinſicht
wahrgenommen habe. T

Halle, 19. Okt. Die Rübenernte in
Halleſcher Flur bleibt ſehr hinter den gehegten
Erwartungen unſerer Landwirte zurück. So
erzielte das Stadtgut am Böllbergerwege 90
Ztr., ein hieſtger Landwirt etwa 100 Ztr.,
dann wieder ein anderer 120 Ztr. Das war
der Höchſtertrag auf 1 Morgen, während in
beſſern Jahren mindeſtens 150 Ztr. geerntet
worden. Man läßt die Zuckerrüben ſo lanze
ſtehen wie es nur angeht, da jeder Tag bei
jetziger ſchöner Witterung 1 Ztr., auf den
Morgen mehr bringt, auch der Zuckergehalt
eine Aufbeſſerung erfährt.
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Hallea. S., 18. Okt. Der Verſuch,
ier eine bürgerlich- demokratiſche
ereinigung zum Zweck der Berämpfung

des freiſinnigen Kartellkandidaten Rei
mann zu begründen, iſt völlig mißlungen,
da trotz aller perſönlichen Bemühungen des
Herrn von Gerlach nur drei Mitglieder
gewonnen werden konnten.

Magdeburg, 18. Okt. Den Tod unter
der elektriſchen Straßenbahn
and am Sonntag nachmittag ein dreijähriges
ädchen. Jn der Halberſtädter Straße lief

ein Knabe vor der ankommenden Straßenbahn
über das Gleiſe und rief ſeinem auf der an
dern Seite ſtehenden kleinen Schweſterchen
zu, r Dieſes zögerte anfangs,
ief dann aber doch und wurde von dem

Wagen erfaßt und zu Boden geriſſen. Das
Kind geriet unter das Schutzbrett, wurde
buchſtäblich zuſammengequetſcht und bis
unter die Wagenmitte gerollt. Die herbeige-
rufene Feuerwehr war in wenigen Minuten
an der Unglücksſtelle und hob den Wagen
empor, um das Kind zu befreien, Es konnte
aber nur noch der auf der Stelle eingetretene
Tod des kleinen Mädchens, einer Tochter des
Heizers Koſch, konſtatiert werden

Naumburg, 19. Okt. Der Provinzial
verband Sachſen- Anhalt des Evangeliſch-
kirchlichen Hilfsvereins und ſeiner
Frauenhilfe hatte für ſeine am 18.
und 19. Oktober ſtattfindende Jahresver-
ſammlung Naumburg als Feſtort auserſehen.
Ein abends 8 Uhr ſtattftndender Begrüßungs-
abend in der „Reichskrone“ war gut beſucht.
Ha Superintendent von Gersdorff-

aumburg entbot den Ecrſchienenen einen
herzlichen Willkommengruß. Der Vorſitzende
Herr D. Graf von Hohenthal Dölkau
dankte uud begrüßte noch beſonders den Ober-
präſidenten Exz. v. Hegel, Geh. Konſiſto
rialrat Siegmund SchultzeMagdeburg,
Frau Reg. Präſident v. BorriesMagde
burg u. a. Des weiteren warf der Redner
einen Rückblick auf die Geſchichte des Vereins,
der ſich des hohen Protektorats der Kaiſerin
erfreue und ſeine ſegensreiche Tätigkeit ihr
mit zu danken habe. Herzgewinnende Bilder
aus dem Leben der Kaiſerin zeigten deren
Frömmigkeit, Mutter- und allgemeine
Menſchenliebe. Das auf Jhre Majeſtät aus
gebrachte Hoch fand ebenſo freudigen Wider
hall wie die Abſendung eines Huldigungs-
telegramms. Darauf erörterte Herr Paſtor
Zitzlaff aus Magdeburg die Frage: Warum
bildet die ſächſiſche Frauenhilfe freiwillige
Helferinnen für die Krankenpflege auf dem
Lande aus Redner ſchilderte die ſich bei
Krankheitsfällen auf dem Lande zeigenden
Nöte in den Familien, wo es einerſeits an
den notwendigen Krankenpflegerinnen, aber
auch ſonſt an dem rechten Verſtändnis für
eine richtige Krankenpflege mangele. Hier
wolle die Frauenhilfe beſſernd eingreifen.
Ein am 3. Januar 1910 beginnender Kurſus
ſoll in einer Zeit von elf Wochen geeignete
Pflegerinnen ausbilden. Frauen und Mädchen
möchten ſich begeiſtern für die Sache und
zahlreich die Beſtrebungen des Vereins
fördern. Herr Paſtor Boit Merſeburg zog
in ſeine Beſprechung Die Frauenhilfe fürs
Ausland“. Er ſuchte auch Freunde für
dieſen Teil der Frauenhilfe zu werben. Jn
dieſem Jahre iſt in Münſter i. W. ein
Mutter Diakoniſſenhaus errichtet, das eigens
für das Ausland paſſende Diakoniſſen aus-
bildet. Es ſind jetzt deren 10, doch wird die
Zahl bald auf 20 ſteigen. Jn Kürze treten
5 junge Mädchen aus Braſilien ein. Herr
Paſtor Hobbing Halle referierte über
„Stadtmiſſion und Landmiſſion“. Das
waren ernſte und eindringliche Worte, die der
Redner an die Verſammlung richtete. Auf
die ſteigende Genußſucht und Unſittlichkeit,
zumal in den Großſtädten, hinweiſend, richtete
Redner an alle Frauen in Stadt und Land
den warmen Appell, überall das heilige Herd-
feuer anzuzünden, damit der Familtenſinn,
die Liebe zur Heimat und zum Heim wieder
mehr und mehr erſtarke, und die leider zu
nehmende Flucht vom Lande eingedämmt
werde. Zu wünſchen wäre, daß das Land
prinzip über das Stadtprinzip die Ueberhand
gewinne, denn nur ſo würde das innere
deutſche Leben wieder erſtarken. Die Ver-
ſammlung wurde mit Gebet und Geſang
2/411 Uhr geſchloſſen.

Erfurt, 16. Okt. Ein ſeltſamer Un-
glücksfall ereignete ſich, wie bereits kurz
gemeldet, heute in Elgersburg. Der
Photograph Guericke war mit ſeinem
ſiebenjährigen Sohne in den Wald gegangen,
um Pilze zu ſuchen. Plötzlich ſah er den
in einiger Entfernung von ihm ſtehenden
Jungen in die Erde verſinken. Er ſprang hin
zu, fand aber nur noch ein tiefes Loch in der
Erde vor. Wie ſich herausſtellte, war das

Lüftungs-

Erdreich über dem alten Schacht eines längſt
außer Betrieb geſetzten Kohlenbergwerks
zuſammengebrochen und hatte den Knaben
mit in die Tiefe gezogen. Er wurde nach
angeſtrengten Arbeiten in einer Tiefe von
Über 20 Metern gefunden, war aber ſo ſchwer
verletzt, daß er bald darauf ſtarb.

Thale a. H., 14. Okt. Der Beſitzer
eines Privatforſtes hat den Abſchuß von
zwei Hirſchen, zwei Stück Mutterwild und
zwei Stück Schwarzwild, an einen Jagdlieb-
haber verpachtet, wofür dieſer die Kleinigkeit
von 6000 Mark bezahlt. Bedingung iſt,
daß er die Jagd nur allein ausübt und der
Abſchuß bis zu einem beſtimmten Tage er
folgt ſein muß.

Roßlau (Anhalt), 18. Okt. Die Ehe
frau eines hieſtgen Kaufmanns, die mehr als
ein vierteljahrhundert ihren unglücklichen
Sohn, der weder laufen, noch ſich bewegeu
konnte, gepflegt hatte, verſtarb vor einigen
Tagen. Als die Leidtragenden geſtern vom
Grabe der Mutter zurückkehrten, war der
Sohn ihr in den Tod gefolgt. Ein Herzſchlag
hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht.

Eiſenach, 19. Okt. Mit einem Koſten
aufwand von mehr als einer Million Mk.
hat die Wartburgſtadt Eiſenach in der geſtern
feierlich im Beiſein Sr. Königl. Hoheit des
Großherzogs von Sachſen Weimar Eiſenach
eröffneten 24 klaſſigen Karl Alexander Schule
ein Bauwerk geſchaffen, welches ein ehren-
volles Zeugnis ablegt von dem hochent-
wickelten Gemeinſinn und weitausſchauenden

ſozialen Verſtändnis von Eiſe
nachs Bürgerſchaſft und Gemeindevorſtand,
das in vielen Beziehungen vorbildlich für mo-
derne Schulbauten genannt werden muß, be-
ſonders aber in allen den Einrichtungen,
welche der Sorge um die körperliche und
geiſtige Geſundheit unſeres Nachwuchſes ge-
widmet ſind. Staubfreiheit der Räume, Ver
hütung des ſchädlichen Gegenzuges in den
Klaſſen, die vollkommene, ohne Oeffnung der
Fenſter funktionierende Lüftungs- Einrichtung
und die vom Korridor aus zu regulierende
Zentralheizungsanlage mit Zuführung friſcher
erwärmter Luft machen den Aufenthalt in
den Räumen zu einem durchaus geſunden
und angenehmen. An entſprechenden Stellen
ſind reichlich Waſchgelegenheiten angebracht;
eine Brauſebadanlage dient der Reinhaltung
des ganzen Körpers. Hier ſind abweichend
von den meiſten Schulen auch vier Einzel-
zellen vorgeſehen, damit auch hautkranken
Kindern und bereits zu einergewiſſen körperlichen
Reife gelangten Mädchen die Wohltat des
Bades zuteil werden kann. Zentralheizungs

und Badeanlage ſind von
der Firma Gebrüder Demmer, Aktien-
geſellſchaft Eiſenach projektiert und ausge
führt. Dieſe Firma hat auch die Einrichtung
und Lieferung der Herde und Spülapparate
für die der Schule angegliederten Kochſchul
räume übernommen, in welchen die größeren
Mädchen für ihren künftigen Hausfrauen-Be-
ruf die grundlegende haus wirtſchaftliche Vor
bildung erhalten. Möge das Beiſpiel der
Stadt Eiſenach überall opferwillige Nachfolge
finden denn auf einem geiſtig und körperlich
geſunden Nachwuchs beruht die Zukunft des
Volkes.

Gerichtszeitung.
Magdeburg, 19. Okt. Der

Baumgarten, der am 16. Juli d. J. in
Stendal den Fahnenjunker v. Zeun er erſchoſſen
n wurde vom Kriegsgericht wegen Unzurechnungs-
ähigkeit freigeſprochen. Ueber die Ver-
nehmung des Angeklagten iſt zu berichten: Ver-
handlungsführer: Bekennen Sie ſich ſchuldig
Der Angeklagte ſchweigt. Verhandlungs-
führer: Wollen Sie zugeben, den Fahnenjunker v.
Zeuner mit Ueberlegung erſchoſſen zu haben? An-
gekl.: Mit Ueberlegung nicht. Verhandlungs-
führer Wiſſen Sie, daß Sie ihn erſchoſſen haben,
oder iſt Jhnen das nur aus der Unterſuchung be-
kannt geworden Angeklagter: Nur aus der
Unterſuchung. Der Angeklagte gibt dann auf Be-
fragen an, daß er am Tage vor dem Morde nur
vormittags Dienſt hatte. Am Nachmittage war er
in der Kaſerne und hat dort ſein eigenes Pferd ge-
ritten. Sonſt wiſſe er nicht, was er getan habe.
Abends befand er ſich im Kaſino, wo er Abendbrot
aß. Dann ſei er mit dem Einjährigen Voß nach
Hauſe gegangen. Beim Abendbrot im Kaſino habe
er eine Flaſche Wappenſekt getrunken. Verhand
lungsführer: Wohin gingen Sie dann Angekl.:
Zu Frau Wegner, wo wir wohnten. Verhand-
lungsführer: Sie haben dann noch in der Wirtſchaft
der Frau Wegner verſchiedenes getrunken Wie
lange ſaßen Sie da noch Angekl.: Das weiß
ich nicht. Verhandlungsführer: Haben Sie eine
Vorſtellung, wieviel Sie getrunken haben An
ekl.: Nein. Verhandlungsführer: Sie haben
rüher geſagt, ſechs bis acht Glas Bier. Angekl.:

Das weiß ich nicht mehr. Verhandlungsführer:
Haben Sie auch Schnaps getrunken Angekl.:
Jch glaube. Verhandlungsführer: Worüber
unterhielten Sie ſich Angekl.: Ueber die Feld
dienſtübung am nächſten Tage. Verhandlungs-
führer Haben Sie auch über den Fahnenjunker v.
Zeuner geſprochen Angekl. Nein, gar nicht.
Verhandlungsführer: Hatten Sie die Empfindung,

Einjährige

daß infolge des Durcheinandertrinkens Jhr Geiſt
verwirrt war Angekl.: Nein, das Gefühl hatte
ich nicht. Verhandlungsführer: Sie gingen dann
nach Jhrem Zimmer Angekl.: Ja. Verhand
lungsführer: Allein Angekl.: Das weiß ich
nicht mehr genau, ich habe gehört, daß Frau Wegner
mitgegangen iſt, ſonſt hätte ich gedacht, daß ich mit
Voß hinaufgegangen wäre. Verhandlungsführer:
Haben Sie oben Licht gemacht? Angekl. Nein,
ich mache niemals beim Schlafengehen Licht.
Verhandlungsführer: Sie ſind auch im Beſitz einer
Browningpiſtole geweſen Angekl.: Jawohl, ſeit
dem Frühjahr. Verhandlungsführer: Zu welchem
Zwecke haben Sie ſich die Piſtole gekauft
Angekl.: Jch bin zufällig darauf gekommen, weil
ſich auch andere Kameraden eine Piſtole beſorgt
hatten. Verhandlungsf.: Wo haben Sie de
Piſtole aufbewahrt? Angekl.: Jm Wäſcheſchrank.

Verhandlungsf.: Haben Sie die Piſtole desNachts neben c gelegt? Angekl.: Niemals.
Verhandlungsf.: Nun iſt aber die Piſtole neben

dem Tiſch des toten Zeuner gefunden worden, wie
W ſie da wohl hingekommen ſein Der An-
geklagte ſchweigt. Verhandlungsf. Kam außer
Jhnen dreien, Voß, Zeuner und Jhnen noch je-
mand in die Wohnung? Angekl.: Nein.
Verhandlungf.: Wie kommt nun die Piſtole in das
Zeunerſche Zimmer? Angekl.: Das weiß ich
nicht. Verhandlungsführer: Wann haben Sie die
Piſtole das letzte Mal im Wäſcheſchrank geſehen

Angekl.: Das weiß ich nicht. Verhandlungs-
führer Sie ſollen nach dem Tode des Zeuner in
gänzlich nacktem Zuſtande auf dem Korridor ge-
ſehen worden ſein, können Sie ſich daran erinnern?

Angekl.: Dunkel ja. Verhandlungsführer:
Wer hat Sie da geſehen Angekl.: Das weiß
ich nicht genau; ich glaube, daß wir alle da waren,
auch der Unterveterinär Morgenſtern. Jch war im
Schlafzimmer des Voß. Verhandlungsführer:
Wie kamen Sie denn in das Schlafzimmer des
Voß Angekl.: Das weiß ich nicht. Verhand-
lungsleiter: Können Sie ſich erinnern, was im
Schlafzimmer des Voß vor ſich ging Angekl.:
Das weiß ich nicht, ich lag bei Voß im Bett.
Verhandlungsleiter: Was wollten Sie denn dort

Angekl.: Auch das weiß ich nicht. Verhand-
lungsführer: Hat Sie Voß nicht herauswerfen
wollen Angekl.: Ja, aber genau weiß ich das
auch nicht mehr. Verhandlungsführer: Haben Sie
mit Voß über Schießen geſprochen und auch
Zeuners Namen genannt Angekl.: Das weiß
ich nicht. Verhandlungsleiter: Wie ſind Sie nun
aus dem Bette wieder herausgekommen Angekl.
Jch bin hinausgegangen. Verhandlungsleiter:
Freiwillig Angekl.: Das weiß ich nicht mehr,
ich weiß nur, daß ein Gefreiter Ellinger in dem
Schlafzimmer des Voß war. Verhandlungsleiter:
Hat Sie dieſer Gefreite nicht mit einem Säbel aus
dem Bett hinausgetrieben Angekl.: Ja. Ver
handlungsleiter: Er hat Sie doch mit dem Säbel
geſchlagen Angekl.: Ich weiß es nicht. Ver-

denn damalshandlungsleiter: Wo hatten Sie
Jhre Sachen, insbeſondere Jhr Hemd gelaſſen
Angekl.: Jch glaube, in meinem Zimmer. Vorſ.

„Pflegen Sie des Abends das Hemd zu wechſeln
Angekl.: Ja. Vorſ.: Wiſſen Sie noch,
ob Jhnen damals bekannt war, wo die Hemden
lagen Angekl. Nein.

Frankfurt a. M., 19. Okt. Die hieſige Straf-
kammer verhandelte heute gegen den 52 jährigen
Rentier Eduard Friedberg wegen Betrügereien
in Höhe von 82000 Mk. Das Urteil lautete wegen
Betrugs in drei Fällen auf 9 Monate Gefängnis
und 900 Mk. Geldſtrafe.

Bochum, 14. Okt. Die Strafkammer ver-
handelte geſtern gegen den Redakteur Wagner
von der „Bergarbeiterzeitung' in Eſſen wegen
öffentlicher Beleidigung de Bergwerks-
direktoren Andre und Holländer. Die „Bergarbeiter-
zeitung“ hatte am 20. Februar verichtet, ein Berg-
mann habe nach der Kataſtrophe auf der Zeche
„Radbod“ gehört, wie Holländer darauf hinge-
wieſen habe, daß noch Lebende in der Grube ſeien,
und Andre geantwortet habe: „Was lebt, lebt.
Wir müſſen heraus Das Gericht erkannte gegen
deu Angeklagten wegen Beleidigung im Sinne des
g 186 des Strafgeſetzbuches unter Verſagung des
Schutzes des S 193 (Wahrung berechtigter Jntereſſen)
auf 300 Mark Geldſtrafe und Urteilspublikation.

Vermiſchtes.
Berlin, 19. Okt. Gelegentlich der Haus-

ſuchungen bei dem Verleger Bruhn wurden auch
Korreſpondenzen mit einigen Berliner Bankiers und
Großinduſtriellen beſchlagnahmt, um die Beziehungen
derſelben zu Bruhn zu ermitteln. S

Hamburg, 19. Okt. Aus den Geſchäftsräumen
eines Briefmarkenhändlers wurden für 20 000 Mark
Briefmarken geſtohlen. Ein Album, das allein
einen Wert von 15000 Mark repräſentiert, geriet
mit in Verluſt.

Landau (Pfalz), 19. Okt. Geſtern früh wurde
der 37jährige Hauptmann und Batteriechef des hier
garniſonierenden FeldArtillerie-Regiments, Keyl,
auf ſeinem Bette tot aufgefunden. Keyl, ein ge-
borener Münchener, iſt das Opfer einer Unvorſichtig
keit geworden. Er hatte vergeſſen, den Gashahn zu
ſchließen und iſt infolgedeſſen an Gasvergiftung
geſtorben.

London, 19. Okt. Ein Zyklon hat Goalanda
und andere Ortſchaften Oſtbengalens heimgeſucht.
Eine große Anzahl von Flußdampfern und von
Fahrzeugen Eingeborener ſind geſunken. Es wird
befürchtet, daß Europäer umgekommen ſind, doch iſt
es unmöglich, Einzelheiten zu erfahren alle Tele-
graphenverbindungen ſind zerſtört. Bei Kalkutta
entgleiſten infolge des Sturmes zwei Güterzüge,
wobei ein engliſcher Zugführer getötet wurde.

Altenburg, S.-A., 18. Okt. Nachdem ſchon in
der Nacht zum Sonntage in dem Prehnaer Holze
bei Reichſtädt fünf Männer beim Wildern
beobachtet worden waren, aber nicht gefaßt werden
konnten, wurde ihnen am Sonntag von dortigen
Einwohnern erneut nachgeſtellt. Dabei geriet ein
Jagdpächter mit e nem der Wilderer bei dem Be-
ſtreben, ihn feſtzunehmen, ins Handgemenge, wobei
der Wilderer einen Revolver zog und auf den Jagd-
pächter anlegte. Glücklicherweiſe ging der Schuß
nicht los; der Menſch ſchlug darauf mit der Waff
auf ſeinen Gegner ein und konnte entfliehen. Ein
zweiter Wilderer wurde mit einem Teil der Beute
auf der Landſtraße überwältigt und feſtgenommen.
Beide Wilderer ſind als übelbeleumundete Jndividuen
aus Zeitz feſtgeſtellt worden.

ſtaltet wurde,

Eine MediumSchwindlerin
verhaftet.

Die Sachſen ſagen bekanntlich gern von
ſich ſelbſt, ſie ſeien „helle“, und die Berliner
haben die „Jntelligenz“ in Erbpacht wenn
man ſie ſelber hört, und doch machen in
Berlin die Leute, die auf die Leichtgläubigkeit
und den Aberglauben ihrer lieben Nächſten
ſpekulieren, oft glänzende Geſchäfte.

Jetzt hat man wieder einmal ſo ein
Medium, Frau Abend, in Berlin feſt

enommen.ß Frau Anna Abend und ihr Gatte, der Mag-

netiſeur und Maſſeur, ſind nach ihrer Ver
haftung dem Unterſuchungsrichter vorgeführt
worden. Von den Zeugen, die bisher ver
nommen wurden und die an der letzten
Sitzung teilnahmen, bekennen nur wenige,
daß ſie ſich betrogen fühlten. Andere ſehen
jetzt wohl ein, daß alles, was das Ehepaar
trieb, Humbug war, aber betrogen wollen ſie
nicht ſein, obwohl ſie die Offenbarungen der
Abendſchen Geiſter mit 5, 10, ja mit 100
Mark bezahlt haben. Die von der Kriminal
polizei beſchlagnahmten Sachen füllen mehrere
große Körbe, abgeſehen von einem Tiſch mit
dreieckiger Platte, auf der in den Ecken drei
Sterne, alle Buchſtaben, Worte wie Gott
zum Gruß“, „Auf Wiederſehen“, „Ja“, „Nein“,
„Störung“ und die Zahlen von 1 bis 10
prangen. Zu dem beſchlagnahmten Material
dieſer „Loge zur Himmelspforte“, die ſeit
dem Jahre 1899 beſteht, gehören auch als
Jnſignien Hammer, Kelle und Spaten, die
den Mitgliedern ausgehändigt wurden, Bilder
mit Widmungen und ſchwarzlackierte Blech-
käſten, deren Zweck noch nicht feſtgeſtellt
werden konnte.

Die Entlarvung der Anna Abend hat
wieder einmal die Aufmerkſamkeit auf das
ſeltſame Treiben gewiſſer Elemente gelenkt,
welche die Leichtgläubigkeit und Vertrauens
ſeligkeit ihrer Mitmenſchen auf übernatürlichem
Gebiete unter dem Deckmantel des Okkultis
mus und Spiritismus in betrügeriſcher Weiſe
ausnutzen. Wie leicht dieſen Medien ihr
Geſchäft gemacht wird, ergibt ſich auch aus
einer Umfrage, die vor Jahresfriſt von der
Berliner pſychologiſchen Geſellſchft veran-

um die Ausarbeitung der
okkul:iſtiſch- ſpiritiſtiſchen Strömung und die
ihr zugrunde li genden Tatſachen nach Mög-
lichkeit aufzuklären. Der Vorſitzende der
Geſellſchaft, Sanitätsrat Dr. Moll, berichtete
damals eingehend über die Feſtſtellungen.
Die Antwortgeber hielten einen Irrtum
gewöhnlich für gänzlich ausgeſchloſſen und
wollten von Fehlerquellen der Beobachtung
oder von Erinnerungstäuſchungen nichts
wiſſen. Der Glaube an die Macht über
ſinnlicher Erſcheinungen wird häufig gerade
dadurch gefeſtigt, daß man dem Medium
keinen Betrug zutraut. Uebrigens iſt viel
fach nicht allein die Gewinnſucht das trei
bende Motiv bei den Medien häufig wirkt
auch die Luſt, zu täuſchen und zu foppen, die
Sucht, eine Rolle zu ſpielen und als Wunder
angeſtaunt zu werden, Uebrigens gibt es
Medien, die es bei der Ausübung ihrer Tricks
zu einer bemerkenswerten Geſchicklichkeit ge
bracht haben.

Kleines Feuilleton.
Wilhelmine Adamoviecz. Das Amts

blatt Wiener Zeitung enthält unter „Er
innerungen flüchtiger Perſonen“ eine Bekannt
machung des Wiener Landgerichts, daß Frau
Wilhelmine Adamovicz gegen ihren früheren
Gemahl Leopold Wöſfling, ehemaligen Etrz-
her og Leopold Ferdinand von Oeſterreich,
deſſen augenblicklicher Aufenthalt unbekannt
iſt, bei dem Landgericht in Wien wegen
Alimentation und Rückſtellung von Sachen
eine Klage auf 31000 Kronen eingebracht hat.
Die Verhandlung iſt auf den 10. November
anberaumt.

2

Engbrüstigkeit beklemmung
Sofortige Linderung mit permanentem
Erfolg durch Dre Eswirth“s
Astmmoſ- Asthma Pulvervon viel. Aerzten u. Geheilten begutachtet.
Gratis Prohen werden durch die
Engel Apotheke, Frankfurt a. M.,

r. Friedbergerstrasse, versendet.
Preis der grossen Blechdosen M. 2.50.

In Apotheken erhältlich. 9
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Nuocdebureer Privathank
Zweigniederlassung Merseburg.

Annahme von Depositengeldern zur Verzinsung,
An- und Verkauf von Wertpapieren, ausländischen Geldsorten,
Einlösung von Coupons und PDividendenscheinen,
Ausstellung von Schecks und Kreditbriefen,
Diskontieren und Einziehen von Wechseln und Schecks,
Beleihung börsengängiger Wertpapiere und deren Ver-

sicherung gegen Kursverlust im Falle der Auslosung,
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren,
Beschaffung und Unterbringung von Hypothekengeldern,
Annahme von Paketen, Kisten u. dergl. als verschlossene

Depots unter gesetzmässiger Haftung der Bank,
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und (iebes-

sicherer Stahlkammer.

Bürgergarten
9Neues Schützenhaus“

Vortrag
am Sonntag, den 24. Oktober 1909, abends 8 Uhr

vom Jngenieur Paul Haves, Halle a. S., über
DF „pyvuftſchiffahrt und Flugtechnik“

mit erläuternden Zeichnungen und Modellen.
Eintrittspreis: Reſervierter Platz 75 Pfg, Vorverkauf 60 Pfg.,

Saalplatz 50 Pfg., Vorverkauf 40 Pfg.
Der Vorverkauf findet ſtatt bei Herrn Lots, Burgſtraße 7 und

im Vortragslokoel.

Merſeburg.

Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
KreisblattDruckerei- für Jedermann käuflich.

Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß die Neue
illuſtrierte Pracht- Ausgabe von
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4 erf ff NulFritz Reuler's sämt]. Werken

2 Bände, elegant gebunden, Groß Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten,
mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,
neu erſchienen und, wie früher durch unſere Expedition zu dem außer
gewöhnlich billigen Preiſe von

3 50 für beide 3 50Mark Bände: Markzu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“
P sollte in keinem deutschen Hause tehlen!
Es gereicht uns zur heſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Angebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene iustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf
fagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zn liefern iſt.

Diese vollständige illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bereichnen.,

F8 versäume niemand durch umgehende Beſtellung ſich ein
Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen

Hausgebrauch, ſet es fur Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter jſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchenä. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.
Expedition des Merseburger Kreisblatts.

Bund der
Handwerker.

Sonntag, den 24. Oktober, nach-
mittags 3 Uhr

Monats Verſammlung

in Sachſes Reſtauration.
Wichtige Tagesordnung!

Gäſte ſind willkommen.
Der Ob mann.

Skenographenverein Skolze

Einigungsſyſtem StolzesSchrey.
Donnerstag, d. 21. Oktoberl909,

abends 9 Uhr
Monats Verſammlung

im Vereinslokale „Herzog Chriſtian.“
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.

Der Vorstand.
Die Neuwahlen für Gemeinde-

kirchenrat und Gemeindevertretung
der Domgemeinde ſollen am Sonn-
tag, den 24. Oktober de. Js. im
Anſchluß an den Hauptgottesdienſt

ſtattfinden.
Es ſcheiden aus

a) Gemeindekirchenrat: Die
Herren: 1. Fabrikbeſitzer Herrich,
2. Kanzleirat Wolf, 3. Ober Regie-
rungsrat von Wolff.

Gemeindevertretung 1. Kon
ditor Budig, 2. Domdechant Exz.
von Dieſt, 3. Rechnungsrat Jahn,
4. Domänenrat Klingelſtein, 5. Proku
rator Klingelſtein, 6. Kaufmann
Kundt, 7. Kaufmann Neubert,
8. Bäckermeiſter Schurig, 9. Kalku-
lator Wegeleben, 10 Rechnungsrat
Heztzer, 11. Direktor Schulze, 12. Buch-
bindermeiſter Pertus.

Die Ausſcheidenden können wieder
gewählt werden.
Der Dom Gemeindekirchenrat.

Suche bei gutem Lohn zu ſofort
ein zu verläſſiges

Dienſtmädchen.
Frau Frahnert, ll. Ritterſtr.
Möbliertes Zimmer

mit Kabinett Ende des Monats
geſucht, evtl. Penſion. Angebote
mit Preisangabe unter N. 100 an
die Expedition.

Verm'ietet geweſene

I Pianinosäußerſt preiswert zu verkaufen
1 Kaps, nußb. ſt. M. 1060, 750,
1 Mann u. Co. nußbaum, ſtatt

M. 950, 700,
1 Schwechten nußbaum nur M. 460,
1 Jrmler, hellpoliſ. nur M. 350,
2gebr. Pianinos, tadell. nur M. 300,
Für ſämtliche P. leiſte ich Garantie.

Albert Hoffmann,
Halle VI. S., Leipzigerſtraße 56,

am Riebeckplatz.

28* K.S S
ff. jung, fett, Hafermaſt, ſauber
gerupft, 7—10 Pfd. à Pfd.
45——50 Pfg., tägl. friſch geſchl.,
verſendet gegen Nachnahme

A. Grigull-
Gänſemäſterei, Gr. Friedrichsdorf,
e

CLoden- Pelerinen

(waſſerdicht) für Herren, Damen
u. Kinder empfiehlt ſehr preiswert
H. Schnee Nachfl. Halle a. S.

Klettenwurzel Haaröl
von Carl Jahn in Gotha-
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er
haltung, Kräftigung und Vecſchöne-
rung des Haares, zur Reinigung
des Haarbodens und Beſeitigung der
Schinnen. Seit über 50 Jrdren
eingeführt, bewährt und überall ron
der Kundſchaft rühmlichſt empfohlen.
Allein zu haben in Flaſchen mit
Siegel und Firma des Verfertigers
verſehen à 75 Pfg. und 50 Pfg. bei
Rieh. Lots, vorm. Otto Werner

Bekanntmachung.
Die Eröffnung des 41. Kurſus der landwirtſchaftlichen

Winterſchule zu Merſeburg wird Dienstag, den 26. ds. Mis.,
nachmittags 2 Uhr im Hauſe Unteraltenburg 12 ſtattfinden und mit
einer kurzen Feier zur Einweihung der neuen Räumlichkeiten ver
bunden werden.

Jch lade dazu die Eltern und Vormünder der Schüler, ſowie
Freunde der Landwirtſchaft und des land wirtſchaftlichen Schulweſens
ergebenſt ein.

Der Vorsitzende
des Iandwirtschaftlichen Kreisvereins,.

gez. Graf d'Haußonville. (2401

Verlangen Sie nur:
lLanolin-

Seife
„Pfeilring“

25 Pfg. pro Stück.
Nachahmungen weise man zurück.

Vereinigte chemische Werke Aktiengesellschatft
Charlottenburg, Salzufer 16, Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

e z Fragen Sie Ihren Nachbar
J S ob er nicht eine lohnende Vertretung übernehmen würde.

S Um ihn für unſere Maſchinen und Zubehörteile zu inter-
Je ſſieren, würden wir die günſtigſten Bedingungen ſtellen.

Wir liefern ſehr gute und bewährte Fahrräder in über 300
Ausführungen. Nähmaſchinen und deren Teile in allen

Preislagen, das Geheimnis des Erfolges liegt im ſchnellen Entſchuß. Pracht
katalog liegt verſandbereit. (802

Deuntsche Fährradwerke Sturmvogel.
Gebr. Grüttner, Berlin-Halensee 182.

Saatgutverkaut!
Von der Landwirtſchaftskammer anerkannter

J Petkuſer Roggen1. Abſ. in einz. Centnern à Etr. 12.-- Mk.
Abſ. in einz. Centnern à Etr. 11.75 Mk.2

Strubes SquareheadWeizen
2. Abſ. in etnz. Centnern à Etr. 13,75 Mk., bei welcher die nicht ſorten-
echten Aehren gut entfernt wurden. Genannte Saaten bei 10--19 CEtr.
à Etr. 25 Pfg., bei 20--99 Etr. à Etr. 50 Pfg. billiger. (2297

Domäne Schladebach b. Kötschau (Corbetha--Leipzig.

e. rDie Merseburger

Kreisblatt-Druckerei
ausgestattet mit

e modernstem Typenmaterial
empfiehlt sich zur

Anfertigung von Drucksachen jeder Art,

h als:Broschüren, Prospekten, Cirkularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- und Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Pestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. 8. w.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei oivilen Preigen,

I

Telephon No. 274.

Herm. Stein ITöptermeister,
Gotthardtſtr. 41 Merſeburg „Grüne Linde“

liefert und ſetzt
alle Sorten von ODefen und Herden.

Als beſonders vorteilhaft empfehle ich den

Kacheloſen
(eigener) D. R. G. M. No. 318512.

Bei Heizkraft von 75-—80 cbm ſchon von M. 60. an. Dieſer
Ofen läßt ſich zu größter Heizkraft einrichten. (1310

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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